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Kein Nutzen
erkennbar
Krankenkassen: „Ausgaben
begrenzen“, FR-Meinung vom 25.2.

Sowohl im Kommentar von Ras-
mus Buchsteiner als auch im Be-
richt wird überhaupt nicht er-
wähnt, dass erstens immer mehr
Kosten durch Leistungen entste-
hen, die nichts mit der Behand-
lung von Patienten zu tun haben
(Dokumentationsflut, angebli-
ches Qualitätsmanagement, Zer-
tifizierung). Alle diese Leistungen
müssen aus dem System finan-
ziert werden. Ein wirklicher Nut-
zen im Sinne einer Verbesserung
der Patientenbehandlung ist
nicht erkennbar. Zweitens greift
eine Form von Privatisierung in
Praxen, Krankenhäusern und Re-
hakliniken um sich, die es gro-
ßen Konzernen ermöglicht, über
Tochtergesellschaften in diesen
Einrichtungen Gewinne zu er-
wirtschaften, die in keiner Weise
zurückfließen. Das bedeutet,
dass ein solidarisch finanziertes
System im neoliberalen Sinne
wirtschaftlich ausgebeutet wird.
Den meisten Menschen ist nicht
klar, dass ihr Geld dazu verwen-
det wird, das Vermögen einzelner
Unternehmen und ihrer Vorstän-
de zu vermehren. Wenn dieser
Prozess nicht endlich gestoppt
und der Grundsatz beherzigt
wird, dass ein solidarisch finan-
ziertes System keine Gewinne
machen darf (außer im Sinne ei-
ner Erhaltung und Reinvestition),
werden noch ganz andere Kosten
auf die Versicherten zukommen.

Barbara Neurohr, Saarbrücken
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Ohne religiöse Symbole
Kopftuchverbot: „Freibrief für Populisten“, FR-Meinung vom 28. Februar

Klare Haltung zugunsten

von Neutralität

Die Bewertung des Urteils des
Bundesverfassungsgerichts zum
Kopftuchverbot für Referenda-
rinnen auf der Richterbank
kann ich nicht nachvollziehen.
Dass Funktionsträger der Justiz
– also Richter und Staatsanwäl-
te – in ihrer Funktion auf der
Richterbank sowie dem Platz
des Staatsanwalts bei Prozessen
vor Gericht keine religiösen
Symbole tragen sollen, damit
die weltanschauliche Neutrali-
tät dieser Personen für alle
sichtbar ist und insbesondere
die für nicht religiös Gebunde-
nen die negative Religionsfrei-
heit nicht beeinträchtigt wird,
halte ich für ein wichtiges Ar-
gument. Jeder Einwohner die-
ses Landes kann irgendwann
mit der Justiz zu tun haben und
ist dann auf die weltanschauli-
che Neutralität dieser Behörde
angewiesen. Daher hat das Ver-
fassungsgericht völlig zu Recht
die Neutralitätspflicht des Staa-
tes in weltanschaulich-religiö-
sen Dinger höher gewertet als
die Religionsfreiheit.

Da es beim Streitgegenstand
um die Freiheit des rechtspre-
chenden Raumes von religiösen
Symbolen geht, stand die im
Kommentar aufgeworfene Fra-
ge, welche Glaubenswelt einen
Menschen zu neutraler Recht-
sprechung befähigt, nicht zur
Debatte. Der Kommentar zielt
einseitig darauf ab, dass das

Kopftuchverbot Muslima be-
trifft, erwähnt aber nicht, dass
sich das Verfassungsgericht
auch gegen christliche Symbole
in der Justiz wendet. Diese klare
Haltung zugunsten eines religi-
ös neutralen Raums in den Be-
hörden ist gerade wegen der
Vielzahl der in Deutschland ge-
lebten Religionen wichtig, da-
mit keiner das Gefühl hat, in
Behörden würden Entschei-
dungen nach religiösen Ge-
sichtspunkten gefällt.

Im Übrigen finde ich es be-
dauerlich, dass gerade in dieser
Zeitung die grundsätzliche Frei-
heit des Individuums, nicht
zwangsweise vom Staat mit reli-
giösen Symbolen konfrontiert
zu werden, infrage gestellt wird.
Als der bayrische Ministerpräsi-
dent Söder mit seiner Aktion
zur Aufhängung von Kreuzen in
bayrischen Behörden begann,
hat sich die FR völlig zu Recht
darüber aufgeregt.

Volker Harms-Ziegler, Frankfurt

Richterliche Neutralität

in islamischen Staaten

Nein Frau Rüssmann. Es weht
kein „rechter Wind“ in Karlsru-
he, sondern ein „aufgeklärt
rechtsstaatlicher“. Ich wünsch-
te mir statt Verfassungsgerichts-
schelte die Forderung nach
richterlicher Neutralität auch in
islamischen Staaten.

Rainer Siegle, Tübingen

Diskussion: frblog.de/kopftuchverbot
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Bascha Mikamoderiert ein
Gespräch zum Thema „Die
Frage nach dem richtigen
Leben und das Wissen von
den wichtigen Dingen“ mit
Prof. Norbert Bolz. Eine Ver-
anstaltung der Evangelischen
Stadtakademie Darmstadt.
Dienstag, 3. März, 18.30 Uhr
Offenes Haus, Rheinstraße 31,
Darmstadt

Claus-Jürgen Göpfert

moderiert die Präsentation
des Wissenschaftsromans
„Vom Ende der Langsamkeit“
von Ortrud Toker, Gespräch
mit der Autorin und Lesung,
Einlass ab 19 Uhr.
Dienstag, 3. März, 20 Uhr
Kulturzentrum Die Fabrik,
Hasenpfad 5, Frankfurt

Pitt von Bebenburg liest Texte
von W.E. Richartz beim Event-
abend zur Druckkunst „Patio
Bücher & Texte“ von und mit
Klaus Münchschwander.
Mittwich, 4. März, 20 Uhr
Stadtgalerie im Alten Stadthaus,
Schulgasse 1, Neu-isenburg

Tobias Schwab moderiert
das „Forum Entwicklung“
zum Thema „Smartphones
ohne Schattenseite?“ mit
Cornelia Szyszkowitz
(Deutsche Telekom), Carsten
Waldeck (Shift), Gesine Ames
(Ökumenisches Netz Zentral-
afrika) und Stefan Bauchowitz
(GIZ).
Donnerstag, 5. März, 18.30 Uhr
Museum für Kommunikation
Schaumainkai 53, Frankfurt


